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iele haben mal von einem Crack ge-

lesen oder gehört, dass bei einer

starken und sehr engen Thermik

fast in einer Spirale zentriert werden kann.

Das ist natürlich etwas übertrieben, trifft

die Kernaussage aber ganz gut.

Bei großflächiger Thermik, ohne starke

Zentren, wird flach gedreht, in starken

Zentren relativ eng und damit steht der

Flügel deutlich schräger. In der Thermik

sollte möglichst mit wenig Sinken geflogen

werden, logisch, so kommt man am

schnellsten hoch. Beim Gleitschirm leicht

anbremsen, geringstes Sinken, dann die

Kurveninnenseite etwas stärker und mit

Gewichtskraftsteuerung die Kurve unter-

stützen, so dreht man schöne flache Kreise.

Beim Gleitschirm wird durch Gewichtsver-

lagerung im Gurtzeug ein Knick in der

Kappe erzeugt. Der Auftrieb steht senk-

recht zur Fläche, auch am Knick, so ent-

steht ein Rollmoment, das die Kurve un-

terstützt.

In der Thermik ist es meist nicht ruhig, ob-

wohl es sehr homogene Steigzentren ge-

ben kann. So wurde schon in Blasen von 6

bis 8 m/s Steigen ganz ruhig zentriert. Das

Vario schrie, aber es gab keine Turbulen-

zen. Das ist leider die Ausnahme. 



Das Zentrum in Bild 1 mit 4 m/s ist in etwa

in der Mitte der Thermik, die Steigrate

nimmt nach außen hin kontinuierlich ab.

Fliegt der Pilot nun in den Rand des Steig-

gebietes und dreht nicht, fällt er selbstver-

ständlich nach einiger Zeit wieder aus der

Thermik heraus wie Pilot A.

Wenn er seitlich in die Blase fliegt, hebt

sich die zur Blase gerichtete Flügelhälfte et-

was an. Der Pilot wird im Gurtzeug etwas

schräg gelegt. In der Richtung, in der der

Flügel hochgeht, sollte irgendwo das Zen-

trum der Blase liegen. Also fliegt Pilot B in

einer Kurve in diese Richtung (a). Wenn das

Steigen nach kurzer Zeit schwächer wird

(b), hat er zu weit gekurvt, also dreht er

schnell um, so dass er wieder Richtung

stärkeres Steigen fliegt (c). Das Vario piepst

jetzt stärker, er fliegt sofort einen größe-

ren Kreis (d), um nicht sofort wieder aus

dem besseren Steigen rauszufallen.

Wenn das Steigen wieder schwächer wird,

muss er wieder schnell enger drehen (180°),

um zurück zu kommen (e). Diesen Vorgang

wiederholt er so lange, bis er im Zentrum

ist. So, jetzt ist er fast genau drin, nun gilt

es, dieses Zentrum auszuloten: Ist es groß,

dreht er ruhige große Kreise, ist es aber

sehr eng, stellt er seinen Flügel auch steiler

in die Kurve.

Immer Kreise fliegen, mal größer, mal klei-

ner. Immer versuchen, durch vorsichtige

Steuerimpulse und Gewichtskraftsteue-

rung die Schräglage zu variieren. Nie eckig

fliegen (!) oder achtern. Häufige Änderun-

gen der  Schräglage verursachen viel zu-

sätzliches Sinken. Nie beim normalen

Zentrieren stark anbremsen. Immer im 



geringsten Sinken fliegen. Beim Dra-

chenfliegen gilt das Ganze analog.

Wichtig ist jedoch: Nicht zu langsam

fliegen, sonst wird das Handling zu

träge.

_________________________

_________________________

Wenn es windstill ist, gibt es kein Luv

und Lee. Ansonsten ist das beste Stei-

gen meistens im Luv der Thermik zu

finden. Verliert der Pilot die Thermik

im Luv, dreht er um und fliegt mit Rü-

ckenwind zurück in die Blase. Wichtig

ist zu wissen, wo man sich in der Ther-

mik befindet. Fällt man im Lee heraus

und man weiß es, fliegt man gegen

den Wind wieder in die Thermik.

_________________________

_________________________

Nach jedem Wechsel muss das Zen-

trum neu gesucht werden. Durch die

Wackler, die dabei entstehen, stellen

sich die Fluggeräte auf und sinken

durch Fahrtaufnahme an anderer

Stelle stärker. Das Vario quittiert das

mit Steigtönen, wo nichts ist oder

Sinkalarm, wo kein stärkeres Sinken

ist. Erst wenn wieder homogene Kreise

geflogen werden, kann man sich voll

aufs Vario verlassen.



Drachen mit Speedsensor und eingeschal-

teter TEK können Steigen und Sinken, das

auf Geschwindigkeitsänderungen beruht,

weitgehend kompensieren. Bei Gleitschir-

men pendelt der Fahrtsensor so stark, dass

es hier nur bedingt funktioniert.

Fliegt der Pilot zum Beispiel einen halben

Kreis mit 2 m/s und dann mit 3 m/s, verla-

gert er den nächsten Kreis durch vorsich-

tig dosierte Steuerbewegungen und

Gewichtskraftverlagerung etwas in diese

Richtung. Jetzt fliegt er vielleicht schon ei-

nen dreiviertel Kreis in 3 m/s, also den

nächsten Kreis noch einen Tick in diese

Richtung verlagern. Bemerkt er jetzt, dass

er wieder nicht die ganze Zeit in 3 m/s Stei-

gen ist, ist das Zentrum anscheinend etwas

kleiner, und er versucht in der Mitte mit

etwas mehr Schräglage zu zentrieren.

Wer Thermik fliegen will, versucht immer

möglichst schnell hochzukommen. Dafür

wird im geringsten Sinken geflogen. Mit

dieser Flughaltung können keine sehr klei-

nen Kreise gedreht werden. Ist das Ther-

mikzentrum sehr eng, kann es besser sein,

mit hoher Schräglage und damit verstärk-

tem Sinken zu zentrieren. Dafür ist der Pi-

lot aber auch nur im starken Steigen.

Vorteil beim engen Kreisen: Das Zentrum

wird nicht so schnell verloren.

Es ist am Anfang nicht leicht festzustellen,

ob man besser steigt, wenn man enger

dreht. Mit mehr Erfahrung spürt man das

aber. Zum Üben ist es ganz schön, das im-

mer wieder mal auszuprobieren. Am Va-

riopiepsen hört man, welche Schräglage

am effektivsten ist.

Ich drehe am liebsten sehr eng. Es steigt

dann fast immer besser. Nur in sehr schwa-

cher großflächiger Thermik drehe ich

flach. Die meisten Piloten drehen meistens

viel zu große Kreise, das betrifft oft auch

recht gute Piloten. Wenn die jetzt noch eng

kreisen lernen würden, wären sie Spitzen-

piloten.



Er sollte wissen, ob er im Luv oder Lee der

Blase rausgefallen ist. Deshalb ist es beim

Zentrieren wichtig, darauf zu achten, an wel-

cher Stelle die Thermik zentriert wurde. Ist

er im Luv rausgefallen, dreht er zügig um

und dreht einen größeren Kreis. Ist er im Lee

rausgefallen, dreht er auch schnell um, fliegt

erst mal für einige Sekunden geradeaus und

dreht dann den Suchkreis. Der Pilot achtet





jetzt auch auf kleinste Sinkveränderungen. Fliegt

er in verringertes Sinken, fliegt er so weiter, bis er

wieder Steigen erreicht. Nimmt das Sinken aber

zu, um 180 Grad umdrehen, kurz geradeaus flie-

gen und den nächsten größeren Suchkreis an-

schließen.

Es ist schwierig, hier ein allgemein gültiges Rezept

anzubieten. Jede Thermik ist anders, gutes schnel-

les Zentrieren und das über hunderte Höhenme-

ter beizubehalten, erfordert viel Übung. 


